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Beitrag 5: Polen – Wandel nach dem Beitritt? 
 
Intentionen 
Die Schülerinnen und Schüler … 
- beschreiben und bewerten die Veränderungen im 
politischen System in Polen nach dem EU-Beitritt. 
- beschreiben und bewerten die Argumente der 
PiS, mit der sie 2005 einen überraschenden Wahl-
sieg erreichte. 
- benennen und beurteilen die tieferen Ursachen, 
speziell im Agrarbereich in Polen, die zu einer 
verstärkten Europaskepsis führten. 
- analysieren und erörtern die Chancen und Risi-
ken einer Mitgliedschaft Polens in der EU. 
 
Vorbemerkungen 
Polen durfte als sozialistisches Land jahrzehnte-
lang die damalige Europäische Gemeinschaft 
weder anerkennen noch mit ihr wirtschaftliche 
Beziehungen pflegen. Erst 1986 erlaubte Gorbat-
schow direkte Wirtschaftskontakte. Noch vor der 
politischen Wende im Jahr 1989 hat Polen mit der 
damaligen EG Wirtschaftsbeziehungen aufge-
nommen. Im September 1988 unterzeichneten 
Brüssel und Warschau einen Vertrag über eine 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Ein großes Ent-
gegenkommen stellt das PHARE-Programm dar. 
Phare (Poland and Hungary Assistance for 
Restructing their Economies) wurde im Dezember 
1989 von dem EG- Ministerrat beschlossen, um 
den maroden Wirtschaften in Polen und Ungarn zu 
helfen. Polen erhielt von 1992 bis 2002 rund 2,7 
Milliarden Euro an PHARE-Mitteln. Später wurde 
PHARE auch auf andere postkommunistische 
Länder ausgeweitet. Im Mai 1990 stellte Polen 
einen offiziellen Assoziierungsantrag. Einen wich-
tigen Schritt in Richtung EU-Mitgliedschaft mach-
te die EU auf dem Gipfel in Kopenhagen im Juni 
1993. Dort eröffnete man den Mittelosteuropäi-
schen Staaten die Möglichkeit einer EU-
Vollmitgliedschaft, falls diese bestimmte politi-
sche und wirtschaftliche Kriterien, u.a. demokrati-
sche Stabilität und Rechtsstaatlichkeit, erfüllen. 
Die schwierigste Bedingung der Kopenhagener 
Kriterien war das sogenannte "Acquis-Kriterium". 
Es fordert die Übernahme des "Acquis Commu-
nautaire", des gemeinschaftlichen Regelwerkes 
der EU. Das "Aquis" sind ca. 80.000 Seiten Rechts-
texte (Verträge, Gesetze und Verordnungen). Po-
len hatte wie einige andere EU-Bewerbe enorme 
sozialistische Altlasten, und zwar vor allem die 
maroden noch nicht privatisierten Staatsbetriebe 
(Stahlwerke, Zechen). Diese belasten enorm den 
Staatshaushalt. Neben den Haushaltsfragen gab 
es weitere Hürden in den Bereichen Landwirt-
schaft und Regionalpolitik. Die Landwirtschaft- 
und Strukturpolitik machen immerhin zusammen 
80 Prozent des gesamten EU-Budgets aus.  In 

Polen zählt man 2 Millionen Höfe. Rund 20 Pro-
zent der Polen arbeiten teilweise oder ganz in der 
Landwirtschaft. Der EU-Schnitt liegt gerade bei 9 
Prozent. Es verwundert nicht, dass die Bauern in 
Polen eine starke Lobby darstellen, die große 
Vorbehalte gegenüber der EU hat. Die Europäische 
Kommission schlug deshalb vor, dass die EU-
Beitrittsländer nur schrittweise (bis 2013) an den 
Direktzahlungen für Landwirte beteiligt werden, 
beginnend mit 25 Prozent im Jahre 2004. In der 
Strukturpolitik hat der Europäische Rat eine Ge-
samtsumme von 23 Milliarden Euro für die Jahre 
2004 bis 2006 festgelegt. Schließlich sollen die 
Beitrittsländer von Anfang an volle Beiträge in den 
Haushalt der Europäischen Union einzahlen. Nur 
wenn sie sich in den ersten Jahren ihres Beitritts - 
2004 bis 2006 – finanziell schlechter stellen als im 
letzten Jahr vor dem Beitritt (2003), so sollen sie 
Ausgleichszahlungen erhalten. Eingeschränkt 
blieb nach dem beitritt Polens im Jahre 2004 auch 
die Freizügigkeit der polnischen Arbeitnehmer. 
Hier wurden Beschränkungen für einen Zeitraum 
von sieben Jahren vereinbart. 
 
Hinweise zum Unterricht  
Die vorliegenden Materialdoppelseiten sollen 
zunächst die gravierenden Veränderungen in der 
politischen Landschaft Polens vor und nach dem 
beitritt zur EU belegen. Die im Moment regierende 
PiS repräsentiert dabei ganz besonders die EU- 
und Deutschland-kritischen Stimmen, wissend, 
dass insgesamt in der polnischen Bevölkerung 
eher eine pro-westliche Stimmung herrscht (Abb 
1). Im Mittelpunkt der Analyse stets dann im Wei-
teren vor allem die komplizierte Agrarfrage, die 
noch näher im Beitrag von Wilfried Korby (S. 40ff) 
analysiert wird. Den Abschluss bilden – nun aber 
materialfundierte – Hypothesen zur weiteren Ent-
wicklung Polens und damit eventuell auch der EU 
insgesamt. Hier wird die  Szenariotechnik einge-
führt und angewendet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Arbeitsvorschläge: 
Aufgabe 1 
Beschreiben Sie die in Abb1, M3 und M3 gegebe-
nen Informationen und stellen Sie Vermutungen 
über die Ursachen an. 
Aufgabe 2 
Erarbeiten Sie in Kleingruppen die zentralen The-
sen aus den Parteiprogrammen der PiS und stellen 
Sie Hypothesen über die Ursachen des Wandels im 
Parteiensystem an. 
Aufgabe 3 
Stellen Sie die Ursachen für den Rechtsruck in 
Polen nach M 7 zusammen und erörtern Sie des-
sen mögliche Dauer. 
Aufgabe 4 
Benennen Sie mögliche Forderungen Polens an 
die EU und erörtern Sie deren Realisierungschan-
cen.  

Aufgabe 5 
Erstellen Sie aus der Sicht der agrarischen Bevöl-
kerung in Polen Plakate, die sowohl auf die Ursa-
chen als auch auf Forderungen der Bauern Rück-
sicht nehmen. 
Aufgabe 6 
Erstellen Sie für die zukünftige Entwicklung in 
Polen ein Positiv- sowie ein Negativszenario. Un-
terscheiden Sie dabei einen zehnjährigen Rhyth-
mus. 
Aufgabe 7 
Diskutieren Sie über Ihre Positiv- sowie Negativ-
szenarien und nennen Sie Argumente für ein, Ihrer 
Ansicht nach wahrscheinliches Trendszenario. 
 
 

 
Unterrichtsvorschlag (3 Unterrichtsstunden) 
Unterrichtsphase Inhaltlicher Schwerpunkt Methodisches Vorgehen / Sozialform Medien/Materialien 
Stunde 1                                    
Einstieg Das Verhältnis der polnischen Bevölke-

rung zu Europa/zeitliche Differenzierung 
UG Abb1, M 2, M 3 

Aufgabe 1 
Erarbeitung Analyse des Parteiprogramms der PIS Arbeitsgleiche GA  (4 Kleingruppen)            Abb3, M 1, M 5, Tafelbild 1 

Aufgabe 2 
Ergebnissicherung / 
Problematisierung  

PiS-Wahlsieg und mögliche Konsequen-
zen – ein dauerhafter Rechtsruck 

UG M6, M 7, Tafelbild 1 
Aufgabe 3 

Problematisierung II Polen und Europa – polnische Forde-
rungen an Europa 

UG Aufgabe 4 

Stunde 2    
Einstieg Die Agrarfrage – Polen und die EU UG M 8, M 10 
Erarbeitung Ursachenanalyse der Unzufriedenheit 

im agrarisch geprägten Polen - Konse-
quenzen? 

Arbeitsteilige GA , Plakate  M9, M 11, M12 
Aufgabe 5 

Ergebnissicherung/ 
Problematisierung 

Diskussion der Forderungen / Realisie-
rungschancen 

UG 
    

M13, M14, M15, Tafelbild 2 

Stunde 3    
Einstieg „Noch ist Polen nicht verloren“ (Natio-

nalhymne) – die Zukunft Polens in der 
EU 

UG Abb 4 

Problematisierung Szenariotechnik LV Bub-Kalb/Kalb (Hrsg.): 
Terra Gemeinschaftskunde 
Wirtschaft Band 3, Klett-
Perthes, 2005, S. 222, 
ebenso: Lehrerband dazu, 
S. 177ff 
Tafelbild 3 

Erarbeitung Zukunftsszenarien zu Polen Arbeitsgleiche GA Aufgabe 6 
Ergebnissicherung/ 
Problematisierung 

Diskussion der Szenarien – Argumente 
für ein Trendszenario 

UG Aufgabe 7 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tafelbild 1

Die polnische PIS
Partei für „Recht und Gerechtigkeit“

PiS: 
 
Analyse: 
 
- Beitritt zur EU kein Ziel an sich 
- kein Hoffnungsträger 
- nicht unbedingt Aufstiegsperspektiven 
- Beitritt als nationale Strategie 
- moralische und rechtliche Grundlage für Eigentumswechsel ab 
   1939 nicht gegeben – keine Revision der Veränderungen ab  
   1945 
 
 
Forderungen: 
 
- kontinuierliche Entwicklung Polens 
- Abbau der Arbeitslosigkeit 
- Beseitigung des Wohnungsdefizits 
-  Abbau der kulturellen und Bildungsdefizite 
- keine Untergrabung der nationalen Identität, Traditionen und   
   Institutionen 
- keine Akzeptanz von Gebietsansprüchen seit 1939 
- Schutz Polens vor Massenkauf von Boden 
- keine Verschlechterung der agrarischen Verhältnisse 
- Zuschüsse der EU in kurzem Zeitraum in voller Höhe 
- Produktionsquoten am polnischen Bedarf orientieren 
- EU-Zuschüsse müssen wesentlich über polnischen EU-Abgaben 
liegen, auch über längeren Zeitraum hinweg 
 

Dauer? – Aspekte 
 
Geschichte 
- keine Revision des Potsdamer Abkommens  bzw. 
der 4+2-Vereinbarungen 
- moralische Schuld der Deutschen durch Überfall 
auf Polen am 1. 9. 1939 
- keine Bodenerwerb von Vertriebenen 
 
Agrarfrage 
- keine Verschlechterung 
 
Finanzierung 
- mehr Zuschüsse von EU als Zahlungen dorthin 
 
Wirtschaftliche Ziele 
- Abbau der Arbeitslosigkeit 
- Orientierung am polnischen Bedarf 
- kontinuierliche Entwicklung Polens 
 
Nationale Identität 
- keine Untergrabung der nationalen Identität, 
Traditionen und Institutionen 
 
 
                       Konsensfähigkeit?  
Renationalisierung oder Modernisierung?

Tafelbild 2

Realisierungs-
chancen? 

Agrarlobby der Alt-
Eu-Länder: 
- Frankreich 
- Spanien 
- Italien 

Liberalisierungsbefür-
worter 
- Großbritannien u.a.  

Konkurrenten um 
Subventionen 
- neue Beitrittslän-
der 
- EU-Anwärter (z.B. 
Bulgarien, Rumä-
nien, Türkei) 

EU – Ministerrat und EU – Kommission
(Bemühungen um Ausgleich ?) 

Tafelbild 2 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Tafelbild 3 

25% der Erwerbs-
tätigen in der 
Landwirtschaft, 
viele kleine Höfe, 
Kapitalmangel, 
geringer Ausbil-
dungsstand, ver-
steckte Arbeitslo-
sigkeit auf dem 
Land, Benachteili-
gung der Bevölke-
rung auf dem Land 
z.B. bei Bildung 
und Gesundheit, 
geburtenstarke 
Jahrgänge, hohe 
Arbeitslosigkeit 
etc. 
aber auch: Wirt-
schaftswachstum, 
Sanierung der 
öffentlichen Haus-
halte, Integration 
in IOs 

- Strukturreform in der 
Landwirtschaft: produk-
tive, konkurrenzfähige 
Betriebe 
- konkurrenzfähige 
Industriesektoren mit 
ausländischen Kapital 
- stabilisiertes politi-
sches System: Demo-
kratie 
- Bildungsreformen etc.

- konkurrenzfähige 
landwirtschaftliche 
Betriebe 
- leistungsfähige 
Industriesektoren 
mit Exportleistungen
- stabile parlamenta-
rische Demokratie 
- Bildungsreformen 
zur Herausbildung 
von Chancengleich-
heit, etc. 
 

2006 
2016 2026

- Konkurs von vielen 
kleinen Bauernhöfen 
- Agrarimporte, Sie-
geszug der westeuro-
päischen Handelsket-
ten 
- nur wenig eigene 
Industrieproduktion, 
Dependenzen der 
Global players 
- Staatsverschuldung 
- Siegeszug von Natio-
nalisten oder Post-
kommunisten bei Wah-
len 

- Massenarbeitslosig-
keit auf dem Lande, 
Abwanderung in die 
Städte 
- Verelendung in den 
Städten, Massenar-
beitslosigkeit 
- Dominanz der inter-
nationalen Konzerne 
- Staatsbankrott 
- nationalistische 
Abgrenzungstenden-
zen 

Negativszenario 

Positivszenario

Polen und die Zukunft




